
Das Wort vDO Kreuz,. Evangelische nd katholische eologen verkündigen
CHAhrıstius den Gekreuzigte Hrsg. VO  a Friedrich ilhelm AU oln 1967

erlag Benzi1ger. 702 Ln. 14,80.
at auftf dem Konzil gesagt Der der en sich unseIile ate entzweilt,

Eın Bischo{f ist die gemeinsame Bibelarbeıiıt unte:
u  ber der werden WIT unNns wieder finden. Daru
evangelischen und katholischen hristen notwendig. Man meine ber nicht, sel ın

diıeser Hinsicht schon sehr 1el Treicht. Um WI|  1ge: ist daß das Gemeinsame hervor-

gehoben un! den I15 1n den VeIschiedenen Formen der Verkündigung immer wieder
tischen ökumenischen Arbeit kann gelingen, eın verbessertes

gesagt wird. Nur der prak afien. Darum ist das Erscheinen eines uches
1m: unter den getrenntien TIisten rAN S

wıe des vorliegenden DU begrüßen
Je dreißig evangelische und katholische Theologen bemühen sich LI1L die Auslegung der

des Wortes VO KTEeUZ., Es werden keine KontroverspunkteBibel, un! Wal ihrer 1  e,
ologische Streitfragen hınaus soll der gemeinsame en der

erörtert, sondern Der the
kennbar werden. Die eiträge wollen Meditation un! Predigtchristlichen Frömmigkeit worden. asselbe Wort

se1n. dieser Rücksicht sind auch die Autoren ausgewählt
VO Gekreuzigt' un! Auferstandenen T1SIUS (man an  - ber die Bedeutung des es

esu nicht prechen, hne die nach dem innn der Auferstehung esu mitzubedenken)
chiedenen Seiten gegange und nach seiner edeutu: für

wird immer wieder VO  - VeIs
w1ıe immer wieder betont wird, daß I15 seine HefrrT-

uns entfaltet. Man 1es dankbar,
enDart, daß ans KTeuz steilgt, und daß der Dıenst

schait über die Welt un! u15 dadurch
des au darın besteht, ihm untier dıSEeINl Kreuzeszeichen folgen.

dessen edanken INa 1 meditalilıven es auf sich wirken lassen muß
Eın Buch, OstertagesEin Buch, das helfen koönnte, sich selbst {Uur die Feler des Karfreitags un: des

aut.
bereiten.

iılhelm Vda.  - der Grundzüge einer christlichen Ethik Düsseldori 196
erlag 1069 kart 14,80
Dieser Entwurf ı1l einen Beitrag eisten, die Ethik' namentlich die Fundamentalethik, den
Forderu: der eutigen Zeit anzupDaSSen (11) Noch genauel ist die christliche unda-
mentalethik der die oraltheologie, deren Hauptfragen der Verfasser unter der geNäaNIl-
ten Rücksicht überdenkt 12) Eın WI1' Bestanel dieser Erneuerung wäre ıne schri{ft-

ea e1ım jetzigen an der Theologiegemäßere Moraltheologie, doch äßt sich dieses
noch nıcht VerWIiTrT:!  ichen (13)
In Trel Hauptteilen werden die rundzüge einer christlichen dargelegl Der ersitie und

der ıne theologisch-anthropologische Einleitung ist, spricht VO Innkürzeste (17—34), dem die „Intersubjektivität” alsder Christusverkündi1gung 1 und VO. Menschen,
Der zweıte, dem Um{fang nach größte Teıl„fundamental und zentral“ angesehen wird (27)

(37—130), befaßt sich mıiıt christlicher Fundamentale’ wobel besonders SInn, 1ge: un!

Ursprung des menschlich-christlichen andelns besprochen werden. Im drıtten un:' etzten
'Teil 37—163), geht Fragen der speziellen christlichen Behandelt werden VOI

die „göttlichen” un! die „Kardinaltugenden
Das nliegen des Verfasser ist bejahen, un! lobenswert ist seın Bemühen, ın dem Ent-
wurtf einer zeitgemäßen christlichen einen Schritt weiterzukommen. aß ıne erneuerte

innerhalb der gewählten en Einteilung geboten werden kann, ist durchaus möglich.
Verfasser die göttlichen ugenden und die Kardinaltugen-Nur Mal sich, WaIulll der

thik als auch in dem der speziellen Kthik gewidmetenden sowohl ın dem der Fundamentale
Teıil behandelt, obwohl die VeISchiedenen Stellen esprochenen Fragen sehr

sammenhängen.
gibt manches, was nıcht befriedigten dem, W as INa  - ın diesem Buch gern bejaht,
nd vıieeutige Ausdruck „Intersubjek-der W as widersprechen 1äß  E So der nıcht geklärte

1vV1la der die Darlegung durchzieht Intersubje1V1ia ist gleichbedeutend mıt Kom-

munikation, Gemeinschaft, l1eDe, Mitmenschlichkeit, Gerechtigkeıit (27), obwohl schon diese

nhalte nıcht einfach miteinander vertauschDar sind. Dann stie. Intersubjektivtät wieder
iblichkeit” (30), für „Wesen” „Art des Menschen (31) SpäterTUr „Seele (28, 29), für „Le (32) Diese wird auch als „der

ist der ensch nicht 1Ur ';die ruch VOon Intersubjektivität‘
be des Menschen, Intersubjektivi1-Zweck des Menschen“ genannt (41) Es ist uiga

tät teilzunehmen un! azu beızutragen” (41) Niersujektivitat ist „die Gestalt der egen-
wart Gottes ın der (42) es menschliche Handeln ist intersubjektiv (47)
icht wenige Formulierungen onnen eich mißverstanden werden. Beispielsweise cse]jen

1e.  — InNna.  - weiter nach ellıebDe:angeführt nCS geht ın der nicht Prinzipien, aus de
Schlußfolgerunge: ziehen kann, sondern ıne Besinnung uf die menschliche ealıta in

ihren verschiedenen spekten und ImplikationeIl ın beständiger ezugnahme au{f die ealıta:
Das menschliche Handeln entspringt nicht der

selbst.* (33) „Person 151 Gemeinschaft“” (34)
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